
VON KAI PURSCHKE

Delmenhorst. Das Arkenau-Gartencenter,
dessen Bau am Niedersachsendamm – wie
berichtet trotz noch fehlender Genehmi-
gung – längst begonnen hat, scheidet die
Gemüter über die Gemeindegrenzen hin-
weg. Der Kommunalverbund Niedersach-
sen/Bremen und die Gemeinde Ganderke-
see sind mit der von Arkenau und der Stadt
Delmenhorst unterstützten Größe des Cen-
ters nicht einverstanden. Was in der Stadt
so recht niemand verstehen kann, wie die
Ausführungen während der Sitzung des
Planungsausschusses am Dienstagabend
zeigten, der die Änderung des betroffenen
Bebauungsplans bei einer Enthaltung auf
den Weg brachte. „Die Mitglieder der
Gruppe und der SPD haben sich geeinigt,
kein weiteres Öl ins Feuer zu gießen“, er-
klärte Ausschussvorsitzender Heinrich-
Karl Albers (CDU) und übergab das Wort
an Fachdienstleiter Ulrich Ihm. Der demen-
tierte zunächst mal, dass solch ein Feuer
überhaupt existiert: „Es gibt diesen Kon-
flikt im Kern nicht.“

Aber immerhin ein Problem sei aufge-
taucht – laut Ihm wegen der Arbeit des
Kommunalverbunds. Der hätte das Mittel-
zentrum Delmenhorst, das bezüglich des
Einzelhandels ein Oberzentrum darstelle,
als Oberzentrum einordnen müssen, sagte
Ihm. Denn man befinde sich auf Augen-
höhe mit Bremen, Oldenburg, Wilhelmsha-
ven und Lüneburg und müsse bestimmte
Aufgaben – wie etwa zwei Krankenhäuser
vorzuhalten – erfüllen, „die sich durch Ein-
zelhandel refinanzieren müssen“. Defi-
niert man Delmenhorst wie Ihm als ein
Oberzentrum, müsste die Stadt nur Ansied-
lungen ab einer Größe von 10000 Quadrat-

metern Verkaufsfläche beim Kommunal-
verbund anzeigen. Definiert man die Stadt
wie der Kommunalverbund als Mittelzen-
trum, müssen Vorhaben mit einer Verkaufs-
fläche ab 5000 Quadratmetern angezeigt
werden. Arkenau möchte seine Waren auf
7800 Quadratmetern anbieten. Folglich:
„Das Verfahren hätte es nie geben dürfen,
da wir unter 10000 liegen.“ Ihm kritisierte
die vom Kommunalverbund und der Ge-
meinde Ganderkesee „angenommenen
Umsatzzahlen“, die das Gartencenter errei-
chen würde. Ihm: „Diese Annahme ist
nicht korrekt.“ Daran seien aber weder die
Delmenhorster Stadtverwaltung noch die
Kommunalpolitiker der Stadt schuld, son-
dern der Kommunalverbund.

Marlies Düßmann (Bündnis 90 /Die Grü-
nen) kritisierte, dass ein zu großes Garten-
center auch die Delmenhorster Innenstadt
schwächen würde. Es bereite ihr große
Sorge, wenn sich immer mehr Einzelhan-
del an der Peripherie ansiedle. Wenngleich
sie gut findet, dass Arkenau Arbeitsplätze
schaffe. Erster Stadtrat Gerd Linderkamp
merkte an, dass es in der Innenstadt keinen
ausreichenden Platz für ein solches Center
gebe und dass dem Einzelhandelskonzept
Rechnung getragen werde.

Verwaltungsmann Ihm stellte zum Ab-
schluss dar, dass das gescheiterte Moderati-
onsverfahren des Kommunalverbunds (wir
berichteten) lediglich ein verbaler Versuch
gewesen sei, Einigkeit zu erzielen. Aber
weder sei es verbindlich, noch berühre es
die Planungshoheit der Stadt. Deshalb
warf FDelP-Politiker Uwe Dähne gestern in
einer Stellungnahme die Frage auf, ob die
Mitgliedschaft der Stadt in der „teuren
Plauderrunde“ (laut Dähne 18600 Euro
jährlich) überhaupt nötig sei.

Delmenhorst (fr). Im Frauentreff der Stadt-
kirchengemeinde ist wie jedes Jahr ein
Mal die Buchhandlung Ruppert zu Gast,
um Literatur vorzustellen. Sabine Jüne-
mann präsentiert nun insbesondere Bücher
rund um das Thema „Freundschaft“. Inte-
ressierte Frauen sind zu dem Treffen einge-
laden, das am Mittwoch, 17. November, um
19.30 Uhr im Gemeindehaus Lutherstraße
stattfindet.

VON HARTMUT GRIEM

Delmenhorst. Eine effektvolle, kontrastrei-
che Aufführung des grandiosen, aber in
sich stellenweise zwiespältigen Requiems
von Guiseppe Verdi haben die Zuhörer in
der vollbesetzten St. Marien-Kirche am
Dienstagabend anlässlich des 72. Jahresta-
ges der Reichspogromnacht am 9. Novem-
ber 1938 erlebt.

Das Requiem als traditionelle Toten-
messe ist normalerweise, so auch bei Verdi,
aus der lateinischen Messe dadurch abge-
leitet, dass die für freudige und festliche An-
lässe vorgesehenen Texte wie das „Gloria“
entfallen oder ersetzt werden durch ange-
messene Trauertexte wie „Requiem aeter-
nam dona eis, Domine“ (Herr, gib ihnen
die ewige Ruhe) und ist damit ein ausge-
prägter Vertreter der „Sakralen Musik“.

Verdi, der dieses Werk aus Anlass der To-
desfälle von Giacchino Rossini (1868) und
des von ihm sehr verehrten Dichters und Pa-
trioten Allessandro Manzoni (1873) kompo-
niert hat, hatte bis dahin sich 30 Jahre nicht
mit sakralen Kompositionen befasst. Ent-
sprechend lebt das Werk nicht wie andere
sakrale Werke aus der liturgisch musikali-
schen Auseinandersetzung mit den kirchli-
chen Texten und dem Gedanken der Ver-
kündigung, sondern aus der effektvollen
musikalischen Darstellung von Stimmun-
gen, Gefühlen und seiner auch durch per-
sönliche Verluste (Tod von zwei Kindern)
bedingten eigenen Begegnungen mit dem
Tod. So entstand ein Werk voll emotiona-
len Kontrastreichtums und mit dynami-
schen Effekten größter Amplituden.

Gerade das aber war die Vorlage und He-
rausforderung für die ausübenden Musi-

ker: das wunderbar ausgewogene Vokal-
quartett (Iris Kuoke, Sopran; Bogna Bar-
tosz, Mezzosopran; Luis Olivaris Sandoval,
Tenor; Klaus Mertens, Bass/Bariton), die
rund 70-köpfige Neue Rathsphilharmonie
Bremen, die überwiegend aus Mitgliedern
der weltweit renommierten Kammerphil-
harmonie Bremen besteht, dem etwa
120-köpfigen Bremer Rathschor – und das
Ganze unter Leitung von Wolfgang Hel-
bich, seit mehr als 35 Jahren Bremer Institu-
tion. Insgesamt eine glanzvolle Besetzung.

Dramaturgisch geschickt
Im einleitenden Requiem mit getragenen
a-Moll-Harmonien der vier Violoncelli,
übergangslos moduliert nach Dur zum lux
perpetua (ewiges Licht) und dem vom Vo-
kalquartett gesungenen Kyrie (dramati-
scher komponiert als der Text es nahelegt),
werden in einer dramaturgisch sehr ge-
schickten Exposition Solisten und Chor vor-
gestellt.

Die II. Sequenz, das „Dies irae, dies illa“,
ein mittelalterlicher Hymnus des Jüngsten
Gerichts, ist der Hauptteil des Werkes. In
23 dreizeiligen gereimten Strophen wer-
den in wechselnden Besetzungen Schuld-,
Rache-, Bitte um Vergebungs-, Trauer-
und Trostszenarien musikalisch exzessiv
ausgebreitet. Drei Mal wiederholt sich das
„Dies irae“ mit langgezogenen Sopranfol-
gen, auf- und abwärtsschreitenden Chro-
matiken des übrigen Chores sowie heftigs-
tem Einsatz des Orchesters – vor allem von
je vier Hörnern, Trompeten, Posaunen plus
Tuba, Pauke und Schlagzeug.

Hier erreichen Komposition und Ausfüh-
rende Grenzen: Text, melodische Folgen
und Harmonien verlieren bei dieser über-

mäßigen Lautstärke jede Transparenz und
sind nicht mehr wahrnehmbar. Ohnehin
waren bei der bekannt problematischen
Akustik des Raumes und der großen Zahl
der Sänger die Texte nicht einfach zu ver-
stehen. Zum Glück dürfen Ohr und Konzen-
tration an Stellen wie „Quid cum miser
tunc ducturus“ (Weh, was wird ich Armer
sagen), wo Sopran, Mezzosopran und Te-
nor in mozarthafter Harmonieeintracht
wunderbar überzeugen, oder den großen
ausdrucksvollen Ausrufen von Chor und
Solisten des „Salve me“ (Rette mich) sich
immer wieder erholen.

Ein kompositorisches und interpretatori-
sches Juwel, das „Lacrimosa dies illa“ (Tag
der Tränen, Tag der Wehen): In wechseln-
den Führungs- und Begleitungsrollen zwi-
schen den einzelnen Solisten und dem
Chor entsteht ein strukturell, melodisch
und harmonisch lebendiges Element von
höchst gelungener Ausdruckskraft und
Übereinstimmung. Auch das stille,

schlicht-schöne „Dona eius requiem.
Amen“ am Schluss dieser aufregend leben-
digen II. Sequenz war einer der schönen
Höhepunkte des Abends.

Im III. Satz, dem „Domine Jesu“, gelang
vor allem das „Hosties et preces tibi, Do-
mine“ (Opfer und Gebete bringen wir Dir,
Herr). Wie zu den flirrend hohen Violinen
Bass, Mezzosopran und Sopran teils uni-
sono, teils in wechselnden Führungen mit
homophonen, dabei sehr reizvollen Beglei-
tungen, den Text deuten, ist beste Komposi-
tion und Interpretation.

Dagegen blieb das achtstimmige „Sanc-
tus“ des IV. Satzes etwas flach, etwa im Ver-
gleich zu dem sechsstimmigen Sanctus aus
J. S. Bachs h-Moll-Messe.

Das „Agnus Dei“ des V. Satzes gab noch
einmal Sopran und Mezzosopran Gelegen-
heit, teils in Unisono-Stellen ihre hohe
Stimmkultur zu entfalten, teils vielstimmig
– mit weicher Streicherbegleitung – sich in
Schönheit zu verströmen. Ein Genuss!

Delmenhorst (fr). Die persönliche Mei-
nungsfindung steht im Mittelpunkt eines
Wiedereinstiegs-Tags der Koordinierungs-
stelle Frauen und Wirtschaft (KOS) am
Dienstag, 23. November. Er findet von 8.30
bis 12.30 Uhr in der VHS, Raum 3, statt. Das
Seminar richtet sich an Berufsrückkehrerin-
nen und arbeitslose Frauen, die wieder ins
Erwerbsleben einsteigen wollen. Dozentin
ist Imke Leith aus Bremen. Die Teilnahme
ist kostenlos. Aus organisatorischen Grün-
den bittet die KOS jedoch um verbindliche
Anmeldung bis zum 15. November unter
der Telefonnummer 04431/85472.

VON KAI PURSCHKE

Delmenhorst. Gute Nachricht für das Gym-
nasium an der Willmsstraße: Es hat die
erste Rate vom Koblenzer Reisebüro be-
kommen, das Schülern und Lehrern – wie
berichtet – für eine geplatzte Romfahrt
rund 12000 Euro schuldet. Wie Schulleiter
Burkhard Leimbach in einem Elternbrief
mitgeteilt hatte, musste der Reiseveranstal-
ter zunächst 2000 Euro überweisen. Den
Eingang der Rate wertet die Landesschul-
behörde, die das Gymnasium rechtlich ver-
tritt, als „gutes Zeichen“, wie ihr Sprecher
Christian Zachlod gestern auf Nachfrage
sagte. Das Reisebüro habe sich an die ge-
setzte Frist gehalten.

Der Geschäftsführer des Reisebüros
hatte, nachdem ein Mahnverfahren einge-
leitet worden war, laut Leimbach seine Be-
reitschaft zur Zurückzahlung erklärt, aber
deutlich gemacht, dass er die Summe nicht
in einem Rutsch überweisen könne. Die üb-
rigen Raten dürfen demnach nicht kleiner
als 2000 Euro ausfallen.
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VON KAI PURSCHKE

Delmenhorst. Das Arkenau-Gartencenter,
dessen Bau am Niedersachsendamm – wie
berichtet trotz noch fehlender Genehmi-
gung – längst begonnen hat, scheidet die
Gemüter über die Gemeindegrenzen hin-
weg. Der Kommunalverbund Niedersach-
sen/Bremen und die Gemeinde Ganderke-
see sind mit der von Arkenau und der Stadt
Delmenhorst unterstützten Größe des Cen-
ters nicht einverstanden. Was in der Stadt
so recht niemand verstehen kann, wie die
Ausführungen während der Sitzung des
Planungsausschusses am Dienstagabend
zeigten, der die Änderung des betroffenen
Bebauungsplans bei einer Enthaltung auf
den Weg brachte. „Die Mitglieder der
Gruppe und der SPD haben sich geeinigt,
kein weiteres Öl ins Feuer zu gießen“, er-
klärte Ausschussvorsitzender Heinrich-
Karl Albers (CDU) und übergab das Wort
an Fachdienstleiter Ulrich Ihm. Der demen-
tierte zunächst mal, dass solch ein Feuer
überhaupt existiert: „Es gibt diesen Kon-
flikt im Kern nicht.“

Aber immerhin ein Problem sei aufge-
taucht – laut Ihm wegen der Arbeit des
Kommunalverbunds. Der hätte das Mittel-
zentrum Delmenhorst, das bezüglich des
Einzelhandels ein Oberzentrum darstelle,
als Oberzentrum einordnen müssen, sagte
Ihm. Denn man befinde sich auf Augen-
höhe mit Bremen, Oldenburg, Wilhelmsha-
ven und Lüneburg und müsse bestimmte
Aufgaben – wie etwa zwei Krankenhäuser
vorzuhalten – erfüllen, „die sich durch Ein-
zelhandel refinanzieren müssen“. Defi-
niert man Delmenhorst wie Ihm als ein
Oberzentrum, müsste die Stadt nur Ansied-
lungen ab einer Größe von 10000 Quadrat-

metern Verkaufsfläche beim Kommunal-
verbund anzeigen. Definiert man die Stadt
wie der Kommunalverbund als Mittelzen-
trum, müssen Vorhaben mit einer Verkaufs-
fläche ab 5000 Quadratmetern angezeigt
werden. Arkenau möchte seine Waren auf
7800 Quadratmetern anbieten. Folglich:
„Das Verfahren hätte es nie geben dürfen,
da wir unter 10000 liegen.“ Ihm kritisierte
die vom Kommunalverbund und der Ge-
meinde Ganderkesee „angenommenen
Umsatzzahlen“, die das Gartencenter errei-
chen würde. Ihm: „Diese Annahme ist
nicht korrekt.“ Daran seien aber weder die
Delmenhorster Stadtverwaltung noch die
Kommunalpolitiker der Stadt schuld, son-
dern der Kommunalverbund.

Marlies Düßmann (Bündnis 90 /Die Grü-
nen) kritisierte, dass ein zu großes Garten-
center auch die Delmenhorster Innenstadt
schwächen würde. Es bereite ihr große
Sorge, wenn sich immer mehr Einzelhan-
del an der Peripherie ansiedle. Wenngleich
sie gut findet, dass Arkenau Arbeitsplätze
schaffe. Erster Stadtrat Gerd Linderkamp
merkte an, dass es in der Innenstadt keinen
ausreichenden Platz für ein solches Center
gebe und dass dem Einzelhandelskonzept
Rechnung getragen werde.

Verwaltungsmann Ihm stellte zum Ab-
schluss dar, dass das gescheiterte Moderati-
onsverfahren des Kommunalverbunds (wir
berichteten) lediglich ein verbaler Versuch
gewesen sei, Einigkeit zu erzielen. Aber
weder sei es verbindlich, noch berühre es
die Planungshoheit der Stadt. Deshalb
warf FDelP-Politiker Uwe Dähne gestern in
einer Stellungnahme die Frage auf, ob die
Mitgliedschaft der Stadt in der „teuren
Plauderrunde“ (laut Dähne 18600 Euro
jährlich) überhaupt nötig sei.

Delmenhorst (fr). Im Frauentreff der Stadt-
kirchengemeinde ist wie jedes Jahr ein
Mal die Buchhandlung Ruppert zu Gast,
um Literatur vorzustellen. Sabine Jüne-
mann präsentiert nun insbesondere Bücher
rund um das Thema „Freundschaft“. Inte-
ressierte Frauen sind zu dem Treffen einge-
laden, das am Mittwoch, 17. November, um
19.30 Uhr im Gemeindehaus Lutherstraße
stattfindet.

VON HARTMUT GRIEM

Delmenhorst. Eine effektvolle, kontrastrei-
che Aufführung des grandiosen, aber in
sich stellenweise zwiespältigen Requiems
von Guiseppe Verdi haben die Zuhörer in
der vollbesetzten St. Marien-Kirche am
Dienstagabend anlässlich des 72. Jahresta-
ges der Reichspogromnacht am 9. Novem-
ber 1938 erlebt.

Das Requiem als traditionelle Toten-
messe ist normalerweise, so auch bei Verdi,
aus der lateinischen Messe dadurch abge-
leitet, dass die für freudige und festliche An-
lässe vorgesehenen Texte wie das „Gloria“
entfallen oder ersetzt werden durch ange-
messene Trauertexte wie „Requiem aeter-
nam dona eis, Domine“ (Herr, gib ihnen
die ewige Ruhe) und ist damit ein ausge-
prägter Vertreter der „Sakralen Musik“.

Verdi, der dieses Werk aus Anlass der To-
desfälle von Giacchino Rossini (1868) und
des von ihm sehr verehrten Dichters und Pa-
trioten Allessandro Manzoni (1873) kompo-
niert hat, hatte bis dahin sich 30 Jahre nicht
mit sakralen Kompositionen befasst. Ent-
sprechend lebt das Werk nicht wie andere
sakrale Werke aus der liturgisch musikali-
schen Auseinandersetzung mit den kirchli-
chen Texten und dem Gedanken der Ver-
kündigung, sondern aus der effektvollen
musikalischen Darstellung von Stimmun-
gen, Gefühlen und seiner auch durch per-
sönliche Verluste (Tod von zwei Kindern)
bedingten eigenen Begegnungen mit dem
Tod. So entstand ein Werk voll emotiona-
len Kontrastreichtums und mit dynami-
schen Effekten größter Amplituden.

Gerade das aber war die Vorlage und He-
rausforderung für die ausübenden Musi-

ker: das wunderbar ausgewogene Vokal-
quartett (Iris Kuoke, Sopran; Bogna Bar-
tosz, Mezzosopran; Luis Olivaris Sandoval,
Tenor; Klaus Mertens, Bass/Bariton), die
rund 70-köpfige Neue Rathsphilharmonie
Bremen, die überwiegend aus Mitgliedern
der weltweit renommierten Kammerphil-
harmonie Bremen besteht, dem etwa
120-köpfigen Bremer Rathschor – und das
Ganze unter Leitung von Wolfgang Hel-
bich, seit mehr als 35 Jahren Bremer Institu-
tion. Insgesamt eine glanzvolle Besetzung.

Dramaturgisch geschickt
Im einleitenden Requiem mit getragenen
a-Moll-Harmonien der vier Violoncelli,
übergangslos moduliert nach Dur zum lux
perpetua (ewiges Licht) und dem vom Vo-
kalquartett gesungenen Kyrie (dramati-
scher komponiert als der Text es nahelegt),
werden in einer dramaturgisch sehr ge-
schickten Exposition Solisten und Chor vor-
gestellt.

Die II. Sequenz, das „Dies irae, dies illa“,
ein mittelalterlicher Hymnus des Jüngsten
Gerichts, ist der Hauptteil des Werkes. In
23 dreizeiligen gereimten Strophen wer-
den in wechselnden Besetzungen Schuld-,
Rache-, Bitte um Vergebungs-, Trauer-
und Trostszenarien musikalisch exzessiv
ausgebreitet. Drei Mal wiederholt sich das
„Dies irae“ mit langgezogenen Sopranfol-
gen, auf- und abwärtsschreitenden Chro-
matiken des übrigen Chores sowie heftigs-
tem Einsatz des Orchesters – vor allem von
je vier Hörnern, Trompeten, Posaunen plus
Tuba, Pauke und Schlagzeug.

Hier erreichen Komposition und Ausfüh-
rende Grenzen: Text, melodische Folgen
und Harmonien verlieren bei dieser über-

mäßigen Lautstärke jede Transparenz und
sind nicht mehr wahrnehmbar. Ohnehin
waren bei der bekannt problematischen
Akustik des Raumes und der großen Zahl
der Sänger die Texte nicht einfach zu ver-
stehen. Zum Glück dürfen Ohr und Konzen-
tration an Stellen wie „Quid cum miser
tunc ducturus“ (Weh, was wird ich Armer
sagen), wo Sopran, Mezzosopran und Te-
nor in mozarthafter Harmonieeintracht
wunderbar überzeugen, oder den großen
ausdrucksvollen Ausrufen von Chor und
Solisten des „Salve me“ (Rette mich) sich
immer wieder erholen.

Ein kompositorisches und interpretatori-
sches Juwel, das „Lacrimosa dies illa“ (Tag
der Tränen, Tag der Wehen): In wechseln-
den Führungs- und Begleitungsrollen zwi-
schen den einzelnen Solisten und dem
Chor entsteht ein strukturell, melodisch
und harmonisch lebendiges Element von
höchst gelungener Ausdruckskraft und
Übereinstimmung. Auch das stille,

schlicht-schöne „Dona eius requiem.
Amen“ am Schluss dieser aufregend leben-
digen II. Sequenz war einer der schönen
Höhepunkte des Abends.

Im III. Satz, dem „Domine Jesu“, gelang
vor allem das „Hosties et preces tibi, Do-
mine“ (Opfer und Gebete bringen wir Dir,
Herr). Wie zu den flirrend hohen Violinen
Bass, Mezzosopran und Sopran teils uni-
sono, teils in wechselnden Führungen mit
homophonen, dabei sehr reizvollen Beglei-
tungen, den Text deuten, ist beste Komposi-
tion und Interpretation.

Dagegen blieb das achtstimmige „Sanc-
tus“ des IV. Satzes etwas flach, etwa im Ver-
gleich zu dem sechsstimmigen Sanctus aus
J. S. Bachs h-Moll-Messe.

Das „Agnus Dei“ des V. Satzes gab noch
einmal Sopran und Mezzosopran Gelegen-
heit, teils in Unisono-Stellen ihre hohe
Stimmkultur zu entfalten, teils vielstimmig
– mit weicher Streicherbegleitung – sich in
Schönheit zu verströmen. Ein Genuss!

Delmenhorst (fr). Die persönliche Mei-
nungsfindung steht im Mittelpunkt eines
Wiedereinstiegs-Tags der Koordinierungs-
stelle Frauen und Wirtschaft (KOS) am
Dienstag, 23. November. Er findet von 8.30
bis 12.30 Uhr in der VHS, Raum 3, statt. Das
Seminar richtet sich an Berufsrückkehrerin-
nen und arbeitslose Frauen, die wieder ins
Erwerbsleben einsteigen wollen. Dozentin
ist Imke Leith aus Bremen. Die Teilnahme
ist kostenlos. Aus organisatorischen Grün-
den bittet die KOS jedoch um verbindliche
Anmeldung bis zum 15. November unter
der Telefonnummer 04431/85472.
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Delmenhorst. Gute Nachricht für das Gym-
nasium an der Willmsstraße: Es hat die
erste Rate vom Koblenzer Reisebüro be-
kommen, das Schülern und Lehrern – wie
berichtet – für eine geplatzte Romfahrt
rund 12000 Euro schuldet. Wie Schulleiter
Burkhard Leimbach in einem Elternbrief
mitgeteilt hatte, musste der Reiseveranstal-
ter zunächst 2000 Euro überweisen. Den
Eingang der Rate wertet die Landesschul-
behörde, die das Gymnasium rechtlich ver-
tritt, als „gutes Zeichen“, wie ihr Sprecher
Christian Zachlod gestern auf Nachfrage
sagte. Das Reisebüro habe sich an die ge-
setzte Frist gehalten.

Der Geschäftsführer des Reisebüros
hatte, nachdem ein Mahnverfahren einge-
leitet worden war, laut Leimbach seine Be-
reitschaft zur Zurückzahlung erklärt, aber
deutlich gemacht, dass er die Summe nicht
in einem Rutsch überweisen könne. Die üb-
rigen Raten dürfen demnach nicht kleiner
als 2000 Euro ausfallen.

Kritik am
Kommunalverbund

Ausschuss segnet Bebauungsplan fürs Arkenau-Gartencenter ab

Frauentreff lädt zum
Literaturabend ein

Die rund 70-köpfige
Neue Rathsphilhar-
monie Bremen sowie
die vier Solisten (Iris
Kuoke, Sopran;
Bogna Bartosz, Mez-
zosopran; Luis Oliva-
ris Sandoval, Tenor;
Klaus Mertens, Bass/
Bariton) und der etwa
120-köpfige Bremer
Rathschor führten
das Werk von Verdi
unter Leitung von
Wolfgang Helbich
auf. Insgesamt eine
glanzvolle Besetzung.
 FOTO: INGO MÖLLERS

Grandioses Werk effektvoll aufgeführt
190 Musiker sangen und spielten Verdis Requiem in vollbesetzter St. Marien-Kirche / Schwierige Akustik

Wiedereinstiegs-Tag
mit Seminar für Frauen

Das Willms hat die
erste Rate erhalten

Reisebüro reagiert auf Forderung

ANZEIGE 

So einfach,
wie’s aussieht!

I H R N E U E R M O B I L F U N K T A R I F

Daten-
Optionen

www

Festnetz-
Flat

Frei-SMS

Mobil telefonieren

für 6€ mtl.1)

inkl. 5 € mtl. für Ihre
Wunsch-Option

Alle Optionen monatlich
tausch- und kündbar.

Frei-
Minuten

Wir beraten Sie gern! Ansprechpartner in Ihrer Nähe finden Sie unter
www.ewetel.de/partner oder unter der kostenlosen Infoline 0800 6669555.

Das iPhone 4:
Jetzt bei EWE TEL!2)

www.ewetel.de

1) 6 € mtl. für Einfach Mobil (60/10 Taktung; Mindestlaufzeit von 24 Monaten; einmal. Bereitstellungspreis v. 25 €); gilt für EWE TEL Kunden mit einem Festnetz-, und/oder Internet-Anschluss (sonst 11 € mtl.); inkl. mtl.
5 €-Gutschrift für eine Option i.H.v. mind. 5 € mtl.; Auszahlung nicht möglich; Mindestlaufzeit der Optionen 1 Monat. 2) Keine Mitnahmemöglichkeit vor Ort. Wir bestellen für Sie in unseren EWE-, EWE TEL ServicePunkten
oder bei ausgewählten EWE TEL-Mobilfunkpartnern das iPhone bei Telcoland. Das iPhone wird durch Telcoland an Sie ausgeliefert.

Alle Preise inkl. 19 % MwSt. Preise gültig bis Monatsende. Endgeräte vorbehaltlich der Verfügbarkeit. Bitte beachten Sie, dass sich Preise auf Grund der Marktsituation ändern können.
Irrtümer und Druckfehler vorbehalten. Gültig ab 01.11.2010.
EWE TEL GmbH, Cloppenburger Straße 310, 26133 Oldenburg
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